
haben Die Konstruktion Nne Anthropologie der biblischen Bot-
schaft vorbei, verIe. grundlegend- die ahrheı des eigentlichen
Menschseins.

1ne Überwindung der Krisis der Humanıität und die Gewinnung
geheiligten ecuenNn Humanıität e1bt NUrT, wenin der Mensch

VO heute bereit wird ZU Hören auf die OTtfS VOoO  — (Gottes
dreifaltiger Offenbarung Von ihr InNnussen WIrTr uns die Grundzüge ZC1I15CH
lassen 2A1 Erfassung des irklichen Menschenbildes. Die menschliche
KExistenz ıst das personhafte Leben aus Gott, miıt Gott, ott hın

AnVon Paulus wird diese Menschenexistenz bezeugt ı Widerspruch
aller Autonomie Bejahung der Christonomie:

„Unser keiner ebt sıch selber un! keiner stirbt sich selber
en WIT, en WIFLr dem Herrn, sterben WIT, sterben WIT dem
Herrn. Wir en oder WIT sterben, sind WITLr des Herrn.“

Röm 1 ‚

MERZ

Der geschichtliche Ort der Kirche

P

Am Maı 1539 ZWaNZzıg Jahre nach der für die Reformation
wichtigen Leipzıger Disputation, predigte Martin Luther wiederum auf
der Pleißenburg, diesmal ZU Finführung der Reformation Herzog-
tum Sachsen das e1n IMMISECTI Gegner Georg lange der Predigt
des Te1INleN Evangeliums verschlossen hatte Es 1St verstan  ıch daß D P N
Luther diesem Ort un be] dieser Gelegenheit sich besonderer €
Weise aufgerufen wußte auf TUn des altkirchlichen Evangeliums VOo

Pfingstfest Joh e bezeugen, ;„„Was die Kirche SsSCe1 Seine
Predigt A {f.) 1st e1iNn gewaltiges Zeugnis jeden auch den
leisesten Versuch dıe OTtTS VOo  an Jesus, dem Herrn un Christus,
zusetzen 1N€e Hoffnung auf NenNn weltlichen Messias darum 1st S16
e1lNne entschiedene Mahnung, „auf Christum sehen und iıhn hören,
W16€6 die wahre christliche Kirche beschreibt wıder das Geschrei des
Papstes, der Kardinäle und Bischöfe‘‘ APA ore doch Du Ölgötze, wo
steht doch geschrieben Gottes Wort daß Vater Papst un Bruder
Kardinal die wahre iırche Christi se1? Vielleicht daher, weıl der
schöne Vogel Papagei m1t der schwarzen also geschwätzet hat
Christus aber sagtı Dir und IN1Ir ein viel anderes nämlıch Das 1ST ec1inNn
Kirche INne1nNn Wort lauter und unverfälsch gepredigt und gehalten
wird  .. Wir hören die leidens  aftlıch bewegte Stimme des sıch noch
einmal den Papst erhebenden Reformators der eben den
Schmalkaldischen Artikeln en unversöhnlichen Gegensatz festgestellt



hat, der zwıschen der 1r des Wortes, des Wortes allein un der des
Papstes besteht, der. miıt ;SCIHNCHIN Dekret AaUuS der Kirche Gottes gemacht
hat e1in Sekret“ 4 $ 778)

Wo das reiormatorische Zeugnis VO  en der irche spricht, hat S11 VOo
allem antırömische, 116 antıkuriale, eE1Ne antiklerikale, wWI1IeC Ma
heute sagt i1ne antıkatholische Spitze S weiß (ott Lob e1N ınd
VO  - sieben Jahren W äas die 1r SsC1 nämlich die heıilıigen läubigen
und dıie Schäflein die ihres Hirten Stimme hören Schmalk Art I1I1 12)
So stellt sıch bei Iuther selber dar W as der Artikel der Augustana
mıt der Aussage meınt daß die IT SC1 „die Versammlung er
Jäubigen, bei welchen das Evangelium CcCin gepredigt un die eiligen
Sakramente laut des Kvangelnu gereicht werden

hne Zweifel standen dıe Pietisten 111 die en des und
Jahrhunderts der Vachfolge dieses Luther als S16 konsisto-

riale Bureaukratie dynastische Suprematie un professorale rthodoxie
als den „Apap protestierten der iıcht YVENISCT schliımm SC 1 als
der römiısche „DPapa Sie wollten auft So Weise das schmalkaldische
Zeugnis VO der „heiligen Kirche wı]ıederholen „Diese Heilıigkeit besteht
nicht Chorhemden, Platten langen Röcken un anderen ihren ere-
MON1ICH, durch S11 ber die heilige chrift erdichtet sondern Wort
Gottes un rechtem Glauben.“

ber nicht minder richtig un wichtig 1st daß Luther un: das refor-
matorısche Zeugnis aufs gewissenhafteste bedacht sınd f ZCISCNH, daß
der „gesch1i  ıche Ort der ırche ort 1ST solches Wort (sottes
recht gepredigt un das diesem Worte gemäße Sakrament recht gereicht
wird „Wort un (1a bezeichnen ıcht den ergang VO  — N

Objektivität e1lNne Subjektivität die IT wird ıcht verstanden
als e1in Ort sıch die sanctı dıie Gläubigen ZU  — Gemeinschaft SaM-
meln dıe durch S16 ihre Heiligkeit, ihre Gläubigkeit ihr eigentum-
es Gepräge empfängt wıird vielmehr bezeugt W as das
un Objektive das eale der Geschichte SC1 In die es ıst
C1IMN Sanctum hineingestiftet nämlich Wort un Sakrament dieses
‚da ıST un Glauben aufgenommen WIT 1ST 1T SO tirıtt
Bekenntnis uUuNnseTer Kirche neben den Artikel der Augustana der

dem mıt Nachdruck eltend gemacht WITd, „daß die Sakramente
gygleichwohl kräftig bleiben obschon die Priester dadurch s 1E gereicht
werden ıcht fromm RC Wiıll Iina  b darum den geschichtlichen Ort
der 1r riıchtig erkennen un sıch dabei VO  — dem grundlegenden
Zeugnis unNnserTrer Kirche führen lassen, mMı INa die Beziehung m
fassen. der un zueiınander un e1 Z Artikel stehen
Denn der letzte Artikel der Augustana „Voxn der bischöflichen Gewalt“
zeıg J die reformatorische Lehre den konkreten Verhältnissen ihrer
eit iıcht Du den Bischöfen gegenüber, sondern auch täglichen



Handeln 1n der Gemeinde, daß eine mıt den JTorgauer Tukeln —
haltene Vorarbeit diesen Artikeln die UÜberschrift rag „Vom Ver-
mögen der Schlüssel“‘ und als einen der ersten Sätze proklamiert:
„Evangelium predigen, Sünde strafen und vergeben. Sakramente reichen.
Dies allein sol11 der Bischöfe oder Priester Amt ein.“

DDas Zeugni1s der Augustana ıst auf die heıilige Schrift gegründet.
Darum versucht S1e 1n diesem Zusammenhang zunächst der AÄAus-
legung der maßgebenden tellen der heiligen Schrift zeıgen, 1ın
welchem Sinn sıch die ırche „apostolisch“ NeNnNnen darf un muß,
1Ne ‚„‚christliche“ Kirche eıin.

Die Erscheinung jesu VO  — Nazareth auftf en War nach seinem
eigenen iıllen eın sınguläres Ereignis. Kr am, bleiben Sein
Dienst auf Erden hatte die Finsetzung VO  > Stellvertretern ur olge,
von Männern, die ihn ın äahnlicher Weise „repräsentieren’, also VETI-

gegenwärtigen, wWwW1€e den Vater, der ihn sandte, vergegenwärtigte. [)Das
Zeugnis des Evangeliums VO ihm und seinem Ihenst beschreıbht keine
Kpisode der menschlichen Geschichte, sondern ine poche In diesem
Sinn führen die Bekenner VO Augsburg Me. 1 , .Gehet hin 1n
alle Welt und prediget das Fvangelium aller Kreatur“”, SOWwI1e Joh 2 $
DA Z023 ‚„‚Da sprach Jesus abermals ihnen: Friede se1l mıiıft euch! eich-
WIEe miıch der Vater gesandt hat. sende ich euch. Und da das gesagt
hatte, 1es S1Ee un sprıicht fn ihnen: Nehmet hin den heiligen
Geist! Welchen ihr die Sünden erlasset, denen Sind S1e erlassen: und
welchen ihr S1e el,; denen sınd S1e enalten Nimmt I1a diese
Aussage un ihre Begründung auf das Zeugni1s der chrift eTrNsSsT, VT

steht {19 rıchtig, ın welchem Sinn auchn die evangelısche irche der
Iutherischen Reformation ‚apostolısche Sukzession“ Sie weiß sıich
mıt dem Inhalt un der Gestalt ihrer Verkündigung In der eschicht-
ıchen el  e dıe mıt der Sendung der Apostel durch ihren Herren un
eıster beginnt.

Darum nımmt 1m Zeugnis uUNsSsSeTer Bekenntnisse das W(')rt Luc 10, 16
eine eNts  eiden wiıchtige Stellung eın „Wer euch hört,. der ört mich:
und WeTr euch verachtet, der verachtet mich: Wer aber mıch verachtet,
der verachtet en, der mich gesandt hafı“ Die Verheißung des Herrn

die Apostel wird ugleich auf die bezogen, die Je und Je In dem
Zeugendienst stehen, der mıt den Aposteln begann. Der „„verordnete
Diener der christlichen Kirche“, der „minıster verbi diviniı“”, steht in der
apostolischen Sukzession. Sein Dienst ıst CS5, durch den dıie Kıirche ihren
eigentümlichen Ort innerhal der eschichte der enschheit einnımmt.
Er Spricht das Wort, das nach dem Glauben ruit, un dem sıch der
Glaube zuwenden darf Die Verheißung, die auf diesem Amt liegt,
ıst nämlich allein das Wort gebunden: S1Ee liegt ıcht in der Einrich-



un des Amtes als solchem,S16 Jegt auch in de {)henern
Wortes, sofern _S1e bestimmte Persönlichkeiten sind.

Darum gilt zunächst: Der Kircheals Kirche hat Christus Ver-
heißung gegeben, aber diese Verheißung ann 1U VerwWIir  ıch werden,
wWenn dieser Kirche gepredigt und dadurch TIrost und Hilfe wıder
die Sünde gegeben wird Die Kirche muß Diener Worte haben, und
solche VO ihr 1111 Glauben Christi Verheißung abgeordnete Diener
sınd „Repräsentanten Christi repraesentant Christi M
propier vocatıonem ecclesiae, N1ON repraesentant
;Denn des Berufs wiıllen der Kirchen sind solche da, nıcht für ihre
gen Person sondern als Christus Apol VUI) In der Berufung, die
die Kirche vollzieht erwelst sich der Gehorsam der Kirche gegenüber
Christi Wort un das Vertrauen aunf die damit gvegebene Verheißung
Darum SEeTIz sıch dieser „Vocatıo ‘ die Sendung der Zeugen iort die

der Sendung der Apostel begründet wurde

ber DU die dem Worte gehorsame Kirche hat cdiese Verheißung Das
„apostolische Amt der Prediger wird Wäar VOoO  — der Kirche verwaltet
aber die Kirche hat keine Herrschaft ber dieses Amt Seine Kraft ist
1111 Worte gegründet In diesem Sinn ecrTwEeIsSsSeEnN 1DNsSeTe Bekenntnis-
schriften miıt Nachdruck auf das apostolische Wort Römer 16 „Denn
ich schäme miıich des KEvangeliums Vo Christo icht enn 1sSt 1ıne
Kraft Gottes, die da selig macht alle; die daran glauben, die en VOT-
nehmlich un auch die Griechen“, un aut das prophetische Wort Jesaja

11 „ AISO soll das Worrt:., aus INeE1NEM Munde geht. auch SeinNn Ks
soll nıcht wıeder leer ommen sondern tun W as INITEr efällt un soll
ıhm gelingen azu ich’s sende.“ elanchthon sagt dazu Artikel
der Apologie „MInısterıum verbi mandatım Dei et habet asgn1-
Hcas ProMmM1sS10N€S ‚„„‚Denn das Predigtamt hat Gott eingesetzt unN:
geboten un: hat herrliche Zusage (sottes Das Wort Gottes erscheint
als die „UJynamis die die VO  - der Kirche abgeordneten Menschen
ihren Urganen macht durch die s 1E das eil schafft Wo dieser Krraft
und Gehorsam diese Kraft gedient wird da vollzieht sıch
sakramentales, apostolisches Handeln Das 1st der Ort der är Christi.
So W16 dies zunächst WIEC C111n Anzeige kundgemacht wird, wird
ugleich sorgfältiger Abgrenzung Mißverständnis b  und Miß-
brauch gesichert. Der gewaltigen Zusage un Verheißung tirıtt 110e are
Mahnung un Warnung ZU!T Seite Die Verheißung, die PromM1SS10, ıst
dem Auftrag, Zeugnis geben, dem mandatum beigefügt aber dieser
Auftrag iSst keın „„MmMandatum CH libera also keine den Predigern g‘ -
gebene Blankovollmacht S16 1st A cCau o de Tratio C1IH3 speclale MmMan-
datıım Ce1nN „SCMESSCHNETI Befehl“‘ Apol XXVIII 18.) Die Prediger stehen
DU solange und u insofern der apostolischen Sukzession, als S 1E das
Wort bezeugen Sije verfügen ıcht über das Wort das Wort 1st Herr
über s 1 Kın Wort WI®C Joh l,I habe euch noch viel sa  J9

D



nt zi ıcht x  SC8H.. da ßbra cht werde
ob dieZeugen Jesu künftighin e1n Recht hätten, ber die Grenzen 1]iII.!
auszugehen, die ınınen durch das Wort des Herrn geZzogen 1n Das
Wort des Herrn darf nicht ı dem Wort SC1INEI Stellvertreter untergehen.
Die Kıirche des Wortes ist iıcht DU  I dem Sinn Kirche des Wortes,
daß S16 das Wort verkündiıgen hat un ihrer Geschichte VO Worte
ausgeht, sondern auch ı dem Sinn, daß S16 das Wort gebun-
den ist

urch solche Begrenzung un Bindung wird zugleıich das Verhältnis
zwıschen dem rediger un der Gemeinde geregelt. [)as Amt ıst e1n

benefic1um, O1iHE der großen en Gottes an die Christenheit, auf daß
iıhr wohlgetan un 5 1E erquickt werde. In diesem Sinne sind die miniıstrı
verbi divinı Diener der Gemeinde: s}1e dürfen nıemals au em .„‚bene-
fiecium C1Mn „domin1um machen Ihre erpfli  ung, sıch die
Irrlehren und die Irrlehrer wenden. die 51 ZWINgT Matth
und Gal 19 ernst nehmen. g1bt ihnen keine VO Wort un: VO

Dienst Wort unabhängige herrschaftliche ellung Sie sprechen
gegebenenfalls ihr Anathema, aber S16 sprechen auft TUn der oll-
macht die ihnen das Wort gibt Irgendein echt de eiNe Satzung qauf-
zurichten, die ihr echt ıcht Worte bewährt, steht ihnen nicht
Jeder Versuchung, e1Nn Joch der Gemeinde aufzurichten, wird mıiıt em

. Hinweis auf biblische Worte W 1€e Kol Z O ihr denn NU abge-
"storben se1d mıiıt Christo den Satzungen der Welt. w äas lasset ihr euch
ennn fangen miıt Satzungen, als lebtet ihr noch der abge-
wehrt undie Gemeinde aufgerufen, _ der Freiheit stehen“ (Gal

—s So widersteht die Apologie hartnäckıg der Meinung der römischen
Konfutatoren daß die Bischöfe Gewalt haben herrschen. riıchten,

strafen, ZWINSECH (‚esetze machen und stellt fest „nullum
habent JUS condendı! traditiones exira evangelıum „‚Darum
haben cie i1ScCch0Oie nıcht acht Satzung W machen außer des vangelln

YADo XXVIIL
Damit der geschichtliche Ort der iırche bestimmt und geze1igt, was

„apostolische Sukzession“ ist In der eschichte der enschheit yibt
durch (Gottes na das Wunderwer der Verkündigung des Kvange-
hums Sie geschieht durch Diener Worte. cie die Kirche beauftragt
und der erheißun die Christus SC10NEN Stellvertretern gab gewiß
sC111 dürfen sofern un soweıt S61 ihrem ECMESSCHEN Befehl bleiben
und dem Worte dienen

Trotz der entschlossenen antiıkurialen und antiklerikalen altung
dieser Sätze dıe das Zeugnis festhält und ausführt das Luther Be-
11n sSCcCiHNer Kämpfe mündlich und schrıiftlich Cajetan Silvester
Prierias. Latomus FKmser Alveld un die anderen papıstischen
Gegner legte liegt 11 diesem Zeugnis auch eiwas „Katholisches“ Die



Confessio Augustana lehnt War ar ab, daß es 1ne apostolische
Sukzession sıch. also ıne für sich bestehende. historisch un Juristisch
bestimmte Institution einer bischöflichen Reihenfolge gäbe, die durch
ihre Ordnung das eıil verbürge, aber S1Ee doch, daß in der (365
schichte e1in ]Dienst Zeugnis VO der Berufung der üunder AT che
Na Christi 1n eiıner geordneten Weise (vocatıone eccles1iae) erfolge,
auf der UTC| eıinen DBefehl Christi seine Verheißung uhe Die Bürg-

liegt ıcht In der geschichtlichen Kontinuität, ın einer eschicht-
lich aufweisbaren, echtlich geordneten olge, S1e liegt 1m Worte, das
als Schriftzeugnis 1ın der erkündigung durch Predigt, Sakramentsverwal-
tung, ITrost un Zuspruch un kommt In diesem Sinn nehmen cdie
Gemeinden des Augsburgischen Bekenntnisses das Wort VO der „Ddaule
der Wahrheit“ un VO „Leib Christi“ auch tür die Kirche ın Beschlag,
ın der S1e sich als christliche Gemeinde darstellen elanchthon
In der Apologie auUus V1L.5 daß gerade die Lehre un Verkündigung,
die bei ihnen geschehe, dem gerecht WITd. W as die chrift “Christi L b“
nennt. Denn dort. _ Gottes Wort eın geht, cdie Sakramente dem-
gemäß gereicht werden. da ist gewiß die iırche‘‘ .„‚Denn Christus ist
iıhr Haupt un heiligt und stärkt S1ie UTrC| seinen (FE Hiıer wird
also „Leib Christi“ VO  — er verstanden. daß Christus das Haupt 1st,
indem durch Wort und Sakrament als durch seiınNne en seinen
heiligen Geist miıtteilt. daß die, 1n denen durch seınen Geist
wırkt, seinem Gliedmaß macht SO wıird die „Congregatıio sanctorum “
verstanden als die „Congregatıo 1DSIUS, ul Oomnıa In omnıbus perficıt”.
Das erste ıst also, daß Christus regıert und adurce Gemeinschaft mıt
sıch stiftet, das zweıte. daß dadurch Gemeins  aft unter den Gliedmaßen
entsteht. . eXponeretur, quıd sıgnılicet ecclesıia, D' congregatıo-
Ne SaNCLioTruUum, qu]ı habent inter socıetatem eiusdem evangelii SC  on
doetrinae ei eiusdem Spirıtus sanct1, qu1 corda renoval, sanctı-
ficat ei gyubernat“. „ Welches noch klärer. deutlicher auslegt, Was die
a heißt, nämlich den Haufen un dıie Versammlung, we einNn
Evangelium bekennen, gleıch eın Erkenntnis Christi en, eın Geist
haben welcher ihre Herzen verneueit, heiliget und regjıeret” (Apol.VIlL
Immer aber ıst der Herr, immer bestimmt es durch seın Wort
un dureh seınen Geist: nNnı]ıe ıst die Kıirche VO solcher grundsätzlich
wichtigen Leitung durch sSe1in Wort Ireigesprochen.

Von hier au s lassen sıch etliıiche Fragen beantworten. die sıch heute
mıt besonderer Dringlichkeit ergeben, denn S1e entstammen mehr oder
minder den geistesgeschichtlichen Bewegungen, die sıch mıiıt der refor-
matorıschen Bewegung ugleich erheben, wWwWenn sS1e nıcht Sar Unter-
sStromungen der Reformation selber cn In uUuNseTEeEIMM kirchlichen
Leben wird immer noch den meısten Einfluß dıe plıetistische Bewegung
en, die dort einem Problem wird, S1Ee den besonderen ‚enthu-
s1astıschen“ Charakter zeıgt; denn VO dem Pietismus g1lt das gleiche,



was von der Mystik xilt „Unter ihrer f‘lagge segelt mannigfache
Fracht.“ Der „enthusiastische“ Zug wird sich immer cdie Kirche
erheben, die siıch VO Artikel der Augustana her versteht. Er betont
nıcht DU „Gemeinschaft sıch: als eın begründendes Merkmal der
1r  © also dıe Gemeinschafit der Brüder un Schwestern unier sıch
ohne die unmiıttelbare Beziehung auf Wort und Sakrament. betont
ugleich cie 1mM Gefühl oder in dem TIeDNıs sıch zeigende Bewegtheit
des Herzens als e1in wesentliches Zeichen der Gemeinschaft mıt Christus.
Wohl hat das Wort seine ellung, die chriıft ihre Autorität. ber
Wort un Schriftzeugnis stehen mehr oder minder unier der Kontrolle
des siıch 1 Erlebnis kund gebenden Geistbesitzes. Vom Geistbesitz her
entscheidet sich auch die Frage der Sakramente. Darum gilt 1er das
schneidende und scheidende Wort ILuthers aus den Schmalkaldischen Ar-
tikeln An diesen Stücken, das mündlich, aulrerl1ı Wort betreffen.
ıst fest darauf ZU bleiben, daß Gott nıemand seınen Geist oder (znade
<1bt, ohn durch oder miıt em vorgehenden außerlichen Wort: womıt
WIT un bewahren VOFTFr den Enthusiasten. das ist Geistern. sich rühmen,
ohne un VO  —_- dem Wort den Geist en, un darnach die chrift
oder mündlich Wort richten. deuten un: dehnen ihres Gefallens Wiıe
der Münzer tat un och viel tun heutigen lages, die zwischen dem
Geist und Buchstaben scharfe Rıchter seın wollen un wıssen nicht. was>s

s1e sagen un setzen.“
Ebenso mussen sich diese Enthusiasten unter den „Pietisten“ Iragen

lassen, WäaTrTum S1e In der Frage der 5Sakramente., VOrT em der aute
und besonders der Kındertaufe immer dazu neıgen, cdie Ordnung der
Kirche ger1ing schätzen oder Sar als verderblich anzusehen. DDieser
Unterschied trıtt 1mM geistlichen en er Gegenwart besonders bel
der UOrdnung der Seelsorge auf IDie „Pietisten“ werden immer das Hr-
lebnis betonen. Die tunden der rweekung sınd ür sS1e die grund-
legende eıit ihres Christenstandes. Der Christenstand selber aber —

scheıint iıhnen gefährdet, S1Ee der seligen Gefühle ermangeln. und
das Bestreben. ihre Erlebnisse Z wiederholen, entstammt me1lst nıcht
DU  j eiıgenem Verlangen. sondern auch dem Rat der Seelenführer. jer
gewährt die Seelsorge, die sıch auft das Bekenntnis der Iutherischen Re.”
formation gründet, 1ne andere Weisung. icht auf die Gefühle wird
der Angefochtene gewiesen, sondern aut das Wort Geradezu klassisch
hat dies Löhe ausgesprochen 1n der kleinen chrift „Vom göttlichen Wort
als dem Licht, weiches ZuU Frieden ÜBrts C obwohl erst re
alt und selbst als „Mystiker“ verschrien, den Unterschied zwıschen dem
„enthusiastischen Pietismus“ un der „konfessionellen Erweckung“ durch
den Gegensatz des verschiedenen erhaltens 1n der Seelsorge beschreibt
„Ist 1ne Seele erweckt, gebe Inan ihr allerdings den Rat „Suche
Jesus und seın ıcht! es andre hılft dır nıcht!” Aber 189831 weise sS1€e
In Gottes Wort un spreche: „Dies ists, wäas VO ıhm zeugt!” Man heiße
nıcht erst auft den Knien Offenbarung Gottes erbitten, sondern die VOTI-
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de rıfthandene Offenbarung und Erscheinung Gottes
Knien voll Dankes unFreuden annehmen.“

Es ıst iıcht uf.  ;allig, daß Löhe VO 1er au  N NCer „orthodoxen
TE VO  e} Schrift un Gnadenmittel kam Er wäar sich ıcht untreu,
hat NUuU folgerichtig entfaltet, WIEe sich das geistliche en darstellen
muß, WEeNnN Ina damıt Ernst macht, daß LL Gott der Herr mıt SEINECIN

Was die Schmalka  ischen Artikel VO.  > derZuspruch ent SCH trıtt
Kigenart und VOo  S der Mannigfaltigkeit des „Zuspruches” „Kvange-
lium Sagen, wird 1ler eTrNst CHNOMMECN: „Gott ist überschwenglich el

Sr  Ar SC1INEeET na  e.; erstlich ur mündlich Wort darın gepredigt wird
Vergebung der Sünde alle Welt welches 1ST das eigentliche Amt des
Kvangelii andern, durch die Taufe ZuU dritten ur heılig Sa-
krament des Altars: 1L vierten durch die Kraft der Schlüssel und
auch DCL mutuum colloquıium et consolationem ratrum, Matth Ubı
duo uerint congregalı eiCc

Damit 1sSt das „Mutuum colloquium als etiwas anderes bestimmt denn
als eın CME1INSAHMLES Aussprechen SC1INeT religiösen FErlebnisse. Die
brüderliche Aussprache ist hier 1111 ıblischen Sinn verstanden als der
Trost des Wortes Gottes. das INır der Bruder zuspricht Darum steht

engsten Verein mit Predigt auie Abendmahl Beichte, Amt der
Schlüssel Von daher 1ST verstehen. icht aber darf umgekehrt
die Predigt un das Sakrament VO „Colloquium oder VO der „„COMHL-

INUN10 ratrum“ her verstanden werden.

N Nur ın dieser Begründung un! Begrenzung kann das heute viel
‚gebrauchte Wort VO .„‚Hören auft den Bruder‘ verstanden werden. ıcht

Aaus dem Hören auft en Bruder entsteht kirchliche Gemeinschaft, s“OI1-

dern aus dem Hören auft den unter das Wort sıch beugenden Bruder.
Nicht als Bruder ist KRepräsentant Christi sondern als Mahner

mich auf Christus A hören. Er korrigiert miıch macht mıch auf INCe11HE

Grenzen auifmerksam., oder ( stärkt, .„.‚konfirmiert mich indem INr

das or Gottes zeıgt.
Damit wollen WIT dem Charakter des Wortes als „Zuspruch ” die

Bedeutung geben cdie ihm Schrift un Bekenntnis geben Das „Wort“
ıST icht 80 Satz Weltanschauung, die mitygeteilt wird Ks ıst der
pru (sottes der IIr kommt SO 1sST AF redigt” Verkündigung
Der Kleine Katechismus Luthers 1ST cdie uUNSeTerTr Bekenntnisschriften, die
diesen harakter stärksten zeıgT aber alle Bekenntnisschrifiten
wollen 111 Grunde verstanden 11 1E sınd weder philosophische,
noch kirchenpolitische noch notarielle Urkunden INUSSEN darum anders
als durch philosophıs der philologische oder Juristische Kxegese aus-

gelegt werden. obwohl s 1 €& den ı10den dieser Kiüinste und Wissen-
schaften Anteil CO  en Sie sıind 111 Bewegung, UL Zeugn1s
geben Vom Handeln (Gottes den Menschen und Tür die Menschen
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Dieser Zeugnischarakter des Wortes unterscheidet uUNnseTe Kirche von
dem humanistischen Verständnis der Schrift Auch der Humanıistıst
aufs stärkste der Schrift interessliert. Sie ist ihm e1Nes der wichtigsten
lLiıterarıschen Dokumente, liegt iıhm daran, S16 ihrer. ursprünglichen
Gestalt kennenzuüulernen un weiterzugeben. Aus dem Humanısmus
stammt der Ruf „ al fontes!“ zurück den uellen! hne den Huma-
N1SIMUS WAäare die Arbeit der Reformatıon undenkbar ber W16€e der Hu-
manıst das Verständnis des Fvangeliums ördert gefährdet ıuch
ennn „Evangelium ist Predigt Zuspruch Zeugnis, gepredigtes Wort
iıcht tradierter Buchstabe irche 1sSt W ! das Evangelium bezeugt wird
iıcht die Bibel verbreitet wird oder der Bibeltext festgehalten
wird Die „DUura doctrina evangeliı das „ICINRC, autere Wort 1st das
Kerygma, die Botschaft VOoO  a der Jesus erschienenen Na Gottes Es
1st darum eın Zufall WennNn uUuNseTe Bekenntnisschriften Unter-
1e€ VO den Reformierten auf 1N€e deutliche lückenlose Wieder-
holung des Kanons der iblische Bücher verzichten Kbensowenig ist Z  e

kein Zufall daß Luther Unterschied der humanıistisch bestimm- S
ten rthodoxie (sıe blieb J ihrer Methode ‚„‚melanchthonis  ..
wEeNnn S16 sıch Inhalt einzelner Lehren STLMIMM18 ihren Lehrer
wandte) keine Lehre VO  e der Verbalinspiration aufstellte Denn as,
w as diese TE 111 kann ® WECLN icht Mißverständnis
werden soll 1U erorier werden Zusammenhang mıiıt der rechten
Predigt Zusammenhang MIT der Bewegung geratenen Schrift
Zusammenhang mı1t der Schrift Aaus der das Zeugn1s, die Verkündigung
quilit Denn an das Zeugn1s knüpft sıich dıe Verheißung des Herrn,
mıt der das Kvangelium nach der Überlieferune des Matthäus schließt
(28 20) 141e ich bın be1 euch alle lLage bis der Welt Ende Siehe!
Sieche auf dıe alle Völker ergehende Verkündigung, siehe auf die
Taufe., kurzum siehe aut den „Namen Jesu der Zeugn1s aufgerichtet
wird Dieser Name Jesus 1ST auch gemeıınt el „Wo 7 WE1

oder drei versammelt sind 111 LMEe1NEeMm Namen da bın ıch mıtten unter
ihnen.“ REF

Die Verheißung des Herrn liegt auf Se 16 gesprochenen Wort Au{f R
dem Wort das Zeugen findet nd ı11{1 der Bezeugung weıtergegeben wird
Daran diesem „äußeren Worte liegt Luther es (Es i1sSt wıederum
Melanchthon. der daneben. besser darnach die „Schrift“ der HKorm der
„Sentenzen gelten äaßt.) ber sicher ıst Iutherische TE daß die
Kirche ort ist ‚das Wort gepredigt und das Sakrament gereıicht
wird rst wWwWOoO das geschieht wird €es andere recht veschehen un SE
VOoOr Verweltlichung und erflüchtigung geschützt bleiben [Dann Ikann
und mu ß die verbreitet werden kann „Plakatmissıon getrieben,
christliche Presse gebaut werden un w as ergleichen mehr ist

{
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Kıs liegt hier reilich der FEinwand nahe, daß doch gerade die eioOr-
matıon seiber aus einem „Bibelerlebnis” stamme, wobei INa  - die Fnt-
deckung des rechten Verständnisses VO „Gerechtigkeit Gottes‘ en
das Luther an Römer 1! V1 aufging. Das ıst richtig. ber richtig
ist auch, daß Luther selber davon ungleich wenıger sprıicht als WIT
Lutherinterpreten des und Jahrhunderts. Uns ist geradezu
ärgerlich, daß viel häufiger von Staupitz oder dem alten Kloster-
bruder spricht, der ihm chie Vergebung der Sünden predigte. Wird es

nıcht sSeIN, daß ın Luther die eigentliche Gewißheit dessen, was ihm
„aufgegangen‘ WAäaTrT, gekräftigt wurde., als eben dieses Verständnis
In Zusammenhang des lebendigen Zuspruches bestätigt fand? Jedenfalls
dürfte jener uge Mann unrecht aDen, der während des Kirchen-
kampi{ies riıet. VO em öffentlichen „Argernisgeben“ abzusehen, C  4  L  as
ıcht nötıg €1, denn das Neue Testament sSe1 doch einmal da un werde
auch weiter da se1InN. Wer mıit diesem Irost siıch zufrieden gäbe, der
würde zZeıgen, daß gerade ıcht gylaubt, daß „immer ıne christliche
Kirche SC1IN un bleiben werde“: denn diese Kıirche ordert den Zeugen
und mıt ihm das lebendige Zeugn1s.

Von er ıst UU ohl auch möglıch verstehen. wäas inal 1n
der Aussprache der etzten re die „Aktualität‘ un die „Legitim1-
tat“” nennt.

Als sıch cdie ekennende ırche (8] wandte S1Ee sich nıcht 1U

ZC cdie kırchenzerstörende Bedrohung durch cie polıtische Propa-
ganda un die hinter iıhr stehende Polizei, S1e wandte sıch auch
den Humanismus der Kirchenmänner. der die Kıirche dort AI Ord-
nung“ wähnt, der Bekenntnisstand anerkannt sel, also jene
Auffassung der Bekenntnisschriften, die ihnen die Legitimität nota-
jeller Urkunden verleiht, aber nıcht weıter darnach Iragt, W as für 1ne
Verkündigung geschehe, WI1e miıt dem tatsä Fmpfang der
Sakramente stehe, ob das öffentliche geübt werde. kurzum ob
Zeugen autfstehen un durch ihr lebendiges Zeugnis Menschen getröstet
und gestärkt werden. Gegenüber der Sicherheit VO Kırchen, die sich
1Im Besitz solcher Urkunden .intakt“ wähnten, tTorderte S1Ee das aktuelle
Bekennen. ıne ırche ebt nıcht VO ihrem historischen Bestand, SOI -
dern VON dem tatsächlichen eschehen, das sıch ın iıhr vollzieht. Daß
damit GCin wesentliches Stück der Reformation 1  @ erkannt wurde,
dürfte heute nıemand ernsthaft bestreıten. Gerade das populärste Stück

Zeugnisse Von der irche. die Auslegung des TiLLKeEeIs 1
Kleinen Katechismus ıst VO Anfang bis Ende „aktuell“ gehalten.
Da stehen keine egriffe, da wird keine Beschreibung VO  —_ Zuständen
gegeben, sondern IT wiıird bezeugt als die Stätte, neın als die „5amm-
lung“ der Menschen, Zu der und durch die der heilıge Geist beruft,
sammelt, erleuchtet. heiligt. Kirche ıst 5,da“9 indem etwas geschieht. hre
Existenz beruht auf diesem „actum“
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Nun ist TEILLLCH eın Irtrtum meınen, daß e1in actum eibt, ohne
£1N datum, oibt ja auch kein Zeugn1s ohne „graphe‘, ohne Schrift Der
„Aktualitätswahn‘“, der VOoO  —s em in den etzten zehn Jahren einen
großen Kreis der Bekennenden Kirche ergriffen hat, bedroht che Kıirche
Nnau mıt Auflösung WIe die*Irrlehre der Welt Wenn nämlich dıe
Kirche 1Ur 1m „gegenwärtigen Bekennen “ bestehen wollte. WEnnn ina

ein Recht hätte. die Gültigkeit der Bekenntnisschriften DIro-
testieren, weil WIT heute nıcht 1 Te 530 en, sondern 1MmM Jahre
1949, ann ware Iragen, oh denn cdie Barmer Erklärung noch gelten
könne, weiıl WIT doch ebensowenig mehr 19534 schreiben. Nein, cdie
„eccles1ı1a perpetuo mansura “ hat eine Ges Als „apostolische”
Kıirche hat S1e 1Ne Kontinuität. ist S1Ee U1 „einträchtige” TE auch
insofern bemüht, als ihr al dem Konsensus mıiıt den Vätern legt,
weshalh S1e das apostolische Symbol un das Zeugnis der Väter VO

Nicäa ıcht 1U ehrt, sondern für verbin  ıch rklärt un ihnen das
Zeugnis der reitormatorischen Gemeinde, die sich als Zeuge des Wortes
versteht, die Seite stellt Die 1r wel daß S1e heute, jetzt,
diesem Punkt wITd, aber S1e weiß auch, daß die Kirche ıcht
aus diskontinuierlichen Punkten besteht, sondern 1n einer Kontinuität
des Zeugnisses rfolgt, 1ne Erkenntnis, die Luther ‚War icht hinderte,
den Papst als den Antichrist bezeichnen, aber bhielt. die VON den
römischen Priestern gespendete auie für ungültig erklären.

11
Fa deden aber die Kıirche jene „Aktualıtät" ab, die unter

‚eigentlicher“ Kirche die Bewegungen versteht, die iın besonderer Weise
L21N Zeichen für das kommende e1C| aufrıchten, ohne daß S1Ee recht
„wüßten“, eINe Schwärmerel, die 1mM etzten Jahrhundert der Leiden-

entstand, mıt der Blumharädt. der Sohn, gegenüber eiıner 1n Sicher-
eıt versunkenen ırche die Lebendigkei des Geistes groß machte und
auf die Sozialisten un Pazifisten hinwies, die 1n Sanz anderer Weise
(5ott die Ehre geben, indem S1e für Gerechtigkeit un Frieden demon-
strıerten. A51€ müssen “ für das kommende Reich Zeugnis geben, ob s1e
wollen oder nicht, ohb S1Ee die kennen oder nıcht, S1e hören dıe
„eigentlichen“ Fragen der eıt un damıiıt die Gottesfrage. So oder
ähnlich en dann 1mMm Gefolge Hermann Kutters die Religiös-Sozialen
proklamıiert, ohne reilich hindern können, daß ihre Vettern auft der
anderen Seite, Johannes Müller und Heinrich Lhotzky, die Reich-Gottes-
Zeichen bei den Lebensreformern, bei der Jugendbewegung, bei den
Förderern des olkstums, be]l den Kämpfern TUr die Reinheit des
Blutes un des 10S sahen und dem Irrtum der biologis  en Pseudo-
religion die Bahn bereiteten. Das ıst falsche Aktualität. „Der heilige
Geist beruft ur Evangelium, erleuchtet miıt seinen en, heiligt 1
rechten Glauben

icht iıch ann bestimmen., w as die Kraft, die Organe des heiligen
Aseistes Sind. Christus gxibt die Gaben., un diese en, INn der Schrift



bezeugt behalten ihre Verheißung trotz der Saumseligkeit und Feig-
eıt der Christenheit. Hier gilt VOoO  > der Kirche leichen Sinn, w as

Paulus 1112 ömerbrief VO. dem Volk Israel schreibt: „Gottes Zusage
steht fest!“

Wo aber werden 10888 diese Gaben legiıtim verwaltet? Wo 1st die
Gemeinde des Herrn? In der Reformationszeit mu ßte elanchthon

Iraktat ber die Amtsvollmacht des Papstes die falsche Lehre von
der Priesterwürde zerstoren und das priesterliche Recht des Christen-
menschen groß machen, Sahnz autf den Spuren der fIrühen Schriften
Luthers und inklang miıt dessen Weisungen die ersten Gemein-
den des wiedererwachten Evangeliums der Gemeinde das Recht
und die Pflicht bestätigte ordinieren, auch später
Bekenntnis Vvon Schmalkalden tat ber iInLa  — darf daraus keine VOEI-
bindliche Te VO N allein der Gemeinde zustehenden Rechte der

Ordination machen. Man kann un dari auch als solche Gemeinde nıcht
allein die UOrtsgemeinde verstehen.

Uns ıst diese Frage den etzten Jahren au{is Neue ahe gebracht
worden, Von We1l SaNz verschiedenen Seiten Von der Iutheris  en
Kirche der Missour1i-Synode un: VO  > arl Barth der verschiedenen
ÖOrten dargelegt hat daß die Gemeindeverfassung der sogenannten
Congregationalisten dem „aktuellen harakter der irche, die

Neuen Testament als Einzelgemeinde verstanden werde,
meısten gerecht wird Nun ıst sıcher richtig, daß ‚Kirche“ nıcht CIMn
Verein ıst, der VO  an ATa gebi WIT'! indem 5 1 © sıch ZU5SsammMmenNn-
schließen Die iırche als Werk des heiligen Geistes entsteht als Ge-
meıinde Die „COngregaftlo wird ıcht dadurch 1N€e geschl  iche TOREe,
daß einzelne sanctı ZU STCX, ZU ‚Herde zusammentreten sondern die
Stimme des Hirten erkling Indem S1e gehört wird und ihr olge g‘_
eistet wird entsteht Kirche un diese Kırche 1St „2anz jedem Ort
Sechr einfach und schr kühn gesprochen Der heilige Geist waltet Sanz
und b Thessalonich und wıeder SaNzZ un Sar Korinth FKs 1ST
ıcht daß der Zusammentritt der Gemeinden ersti die Kirche „kom-
pletiere Das hat Luther gesehen und hat darum betont wenn
die Christen Prag, den Nıederlanden oder die Leisnig
schreibt S1IC TOStet un stärkt un ihnen ihr iırchenwesen
ordnen. Insofern kommt die Finzelgemeinde hohen Recht Sie
macht nschaulich daß der Kirche ,5  316er un jetzt” 1L etwas Be-
sonderes., U1ln die Sache des Reiches Gottes, geht

Aber der gleiche elanchthon, der das priesterliche echt des 2111
zeinen Christenmenschen felert und damit em Klerikalismus absagt
hat sich mıt och stetigerer Leidenschaft die Eıinheit der Kirche be-
müht un hat den Stand der Prediger hoch geachtet daß Ar-

der pologie die Frage erwägt inwiefern In dıe Ordination
e1ın Sakrament enNnNnen könne auch Luther unbefangen die Frage
erörtert unter welchen Umständen 1inNnan die Ordination römiıschen



Bischo{fs anerkennen könne, und sıch ungleich mehr den Diensto
theologischen Ordinatoren kümmert als das echt der Gemeinde,

Theologen abzuordnen. Die Bekenntnisschriften kennen 1er
weder C111 Recht der Gemeinde noch e1n echt des Pfarrerstandes, s1e

w1ssen 1U VO der Pflicht Sorge tiragen, daß das Wort gepredigt
wiırd also auıch ZUuU SOTSCH, daß mM1ınısirı verbi divinı da

Diese Pflicht ı klar erkannt Ordination hat e1in göttliches Mandat
Amt uß geben, und cieses Amt hat e1iNe Verheißung Es 1st nötig, M
enn solchen Glauben erlangen hat Gott das Predigtamt eingesetzt”
(C. A. V Freilich, das Amt besteht ıcht für siıch ; hat Befehl und
Verheißung u Blick auft s@E1NECN Dienst. Es ist e1Ne Kirchenordnung

der Heilsordnung wiıillen ber ist e1Ne göttliche Ordnung, darum
1st gut un recht daß die Missourier TOLZ iıhrer leidenschaftlichen
Betonung der (GGemeinde dieses göttlıche Recht der Ordination anerken-
N  —_ und nıcht iınfach lehren, daß die (Gemeinde Wort und Sakrament
besıtze un darum auch jeder einzelne Christ, und daß e1in Amt Nnu

als „soziologische Funktion“ gebe
Die Frage ıst aber dann NUT; wWaTrTum S16 sich e1in Jahrhundert lang
leidenschaftliich wehrten cdie Verantwortung des Predigerstandes als

solchen anzuerkennen und die Möglichkeit daß die Ordination diesem
Stand vorbehalten wird (SO daß die Gemeinde 1U Notfällen unmittel-
bar ordinıert) als Greuel ablehnten. Mag s daß S1€ die Gefahr der
Hierarchie wıtterten. mMag ©  n daß So Stimmen heute nötig sınd,

der „ep1iıskopalistische” Wahn vieile betört, aber daß die Schriftund
das Bekenntnis solche Leidenschaft gebieten, kann niemand Sagen.
Man mu ß eher Löhe zustiımmen 111 111 ruhiger Besonnenheit auf
die chriıft VOT allem auf cdıie Pastoralbriefe welılst un zeıgt daß OiLEN-
bar der apostolischen eit der Apostel „Presbyter” ordnete un sich
un solche rdnunez verantwortlich kümmerte., WIEC eben der Hırte
Sorge trägt daß Herde nıcht verwalst N

Sollten WIr daraus nıcht lernen uns VOoO  u „prinzipieller Lehrmeinung?
ZU hüten. un ıun  ”N vielmehr uühe geben, die Ordnung inden und
cdie Gesinnung 7ı hüten. die die rundlage für den echten Dienst, ur
das mınısterıium verbı dıyını testigtf

Das führt auf die letzte Frage, auf die Frage, W 16 denn eigentlich
Urdnung 1nNner evangelıschen Gemeinde entsteht un bewahrt bleibt.

Die Aufgabe der Ordnung waäar der Kirche der Reformation Z

erstenmal ı dem Jahr nach dem el  stag Worms gestellt. Die Ver-
suchungen, die diesem Jahre der ırche nahetraten, sınd ebenso
arakteriıistisch für die eschichte der Reformation, wWwW1e6 die Entsche1-
dungen des Reformators vorbidlich sınd In diesem Jahr hat sich der
eigentümlıche Unterschied zwischen der evangelischen Richtung der
Kirche un der spiritualistischen ebenso geze1gt W16 der Unterschied
gegenüber dem Humanismus Dieser irat scheinbar DU an:
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Tage, aber., WEenNnn Ma  — eNaAu zusieht, doch auffällig, daß inan leicht
die künftigen Entscheidungen oder besser gyesagt „Nicht-Entscheidungen“
der Humanisten entdecken ann. Melanchthon, ZU erstenmal einen
Platz höchster Verantwortung gestellt, versagte. Er WarFr den spirıtua-
listischen Möglichkeiten ebenso Ofsen W1€e VOor ihnen erschrocken. Da-
mals irat iıhm ZU erstenmal jene seltsame Befangenheit hervor, die
ıhn und erst recht se1ine humanistischen Gesinnungsgenossen el
hin un: her schwanken 1eß zwıschen der Ehrfurcht VOT dem miıt An-
spruch auftretenden Neuen un den seIne acC| behauptenden alten
Ordnungsmächten. (Ganz anders Luther Er erkennt sofort den frem-
den Geist „ DIie plumpsen In die Vernunft.“ Mit dıiıesem Urteil beschrieb

Karlstadt un Münzer. ID meıinte damıt jenen Idealismus, der im
Winter 1521 /22 P Wiıttenberg OitenDar wurde, als Iina. die (Gemeinde
VO  e einer bestimmten „Idee”“, eiıner bestimmten „Gestalt“ her, die inNna  >

„geschaut” hatte, reformileren un darum 1ın prinzipieller Konsequenz,
es mehr,1ın programmatischer lotalıtät andelin wollte

nıchts VOIN geschichtlichen Gottesdienst. keine Bilder, keine Priester!
Indem das ea der kultusfeindlichen La:enfrömmigkeit aufrıichtete,
laubte {al das allgemeine Priestertum verwirklicht. den (Gottesdienst
1m (seist und In der Wahrheit hergeste en

Luther hat seıner Wittenberger Gemeinde bestätigt, daß S1e den
Glauben bewahrt habe Er ag S1Ee ıcht des Abfalls un der Triehre
. aber wirft ihr VOT, S1e habe die „UOrdnung” gehandelt, 1D -
dem S1e die 1€.  (& die Freiheit verletzte un Demut un Geduld
habe tehlen lassen. „Ordnung“ gy1ibt nicht, hne daß 100838  x der Liebe
un der Freiheit Rau  X  mmM gewährt. Der Glaube, der ıIn der Liebe tätıg ıst,.
entfaltet sich nıcht ın starren Prinzipıen und Programmen, die ihre
arhel dadurch beweılsen, daß S1e ohne UuCKS1 durchgeführt werden.
1Luther hat vielmehr miı1t der entschlossenen Mahnung Zl Liebe un
Freiheit, durch seinen Aufruf ‚„‚Macht M1r ıcht eiINn ‚Muß-sein‘ aus dem
‚Frei-sein e& 66 die Richtung ygewlesen, die jenem „Es ist genug‘ des

TU Kels der Confess1io0 Augustana entspricht.
Indem Luther gleichzeitig seine Wiıttenberger rügT,, weıl S1e

haben fehlen lassen, zeıgt C. w as die „Lehre“, das 1r
Zeugnis VO dem philosophischen Lehrsatz ınd dem Jurıstischen S-
Satz unterscheidet. Sie besteht nıcht dadurch, daß S1Ee „rıchtig” ıst Sie
ıst reine Lehre 1LUFr unter dem Wort als abe des heiliıgen (Geistes. Um
S1Ee hüten, mussen WIT 1 stille halten VOT Gott, gemeinschaft-
lich verbunden miıt dem Bruder, un ebenso entschlossen, der Freiheit
Raum geben WwWw1€e In Entschiedenheit, fest bei der ahrheı stehen.

eiliger Geist, eiliger Gott,.
mehr N1sSsSern Glauben immertiort.
An Christum n1ıemand gyglauben kann,

sSe1 denn durch dein ılf getan.
heıiliger Geist, heiliger Gott.
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